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Interpellation: Umgang mit digitaler Gewalt, KI-generierter, sexualisierter Ge-
walt und psychischer Gesundheit an Schulen
Fragen
Der Gemeinderat wird um Beantwortung folgender Fragen gebeten:
1. Prävention und Kompetenzförderung:

Welche Massnahmen ergreift der Gemeinderat, um Kinder und Jugendliche präventiv vor digi-
taler sexualisierter Gewalt zu schützen und ihre Kompetenzen in Bezug auf Künstliche Intelli-
genz, digitale Medien und Persönlichkeitsrechte systematisch zu stärken?

2. Zuständigkeiten und Abläufe:
Wie sind die Zuständigkeiten, Abläufe und Meldewege für Lehrpersonen, Schulsozialarbeit und 
Schulleitungen aktuell geregelt? Sieht der Gemeinderat Bedarf, diese insbesondere in Bezug 
auf Intervention bei Vorfällen, Unterstützung betroffener Schülerinnen und Schüler, Zusammen-
arbeit mit Eltern sowie die Koordination mit kantonalen Stellen und Strafverfolgungsbehörden 
zu präzisieren oder zu vereinheitlichen?

3. Psychische Gesundheit und digitale Beratung:
Welche Massnahmen ergreift der Gemeinderat, um sicherzustellen, dass Jugendliche, die psy-
chologische Unterstützung über digitale Kanäle oder KI-gestützte Chatbots in Anspruch neh-
men, geschützt sind, die Angebote kompetent nutzen und über potenzielle Risiken, Grenzen 
und Datenschutz informiert werden?

4. Risiken durch KI an Schulen und Strategie:
Welche Risiken und Gefahren konnten die Schulen im Bereich KI feststellen? Ist eine gesamt-
einheitliche Strategie auf Gemeindeebene geplant, um mit diesen Risiken systematisch umzu-
gehen?

Begründung
Digitale Gewalt kann vielfältige Formen annehmen – etwa Cybermobbing, Hassrede, Sextortion oder 
Deepfakes. Durch Kl-basierte Bild- und Textgenerierung lassen sich täuschend echte sexualisierte 
Darstellungen erstellen – auch von Minderjährigen oder Menschen mit Behinderungen. Solche In-
halte stellen eine neue Form digitaler sexualisierter Gewalt dar und können für die Betroffenen gra-
vierende psychische, soziale und schulische Folgen haben. Dazu kommt, dass Jugendliche zuneh-
mend KI-gestützte Chatbots und digitale Kanäle für psychologische Beratung, oft ohne die Risiken, 
Grenzen oder Datenschutzaspekte zu kennen. Schulen, Eltern und Behörden stehen damit vor der 
Herausforderung, sowohl präventiv zu handeln als auch interventionell bei Vorfällen wirksam zu sein. 
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Die Stadt Bern trägt als Schulträgerin Verantwortung, ihre Schulen auf diese neue Realität vorzube-
reiten, die psychische Gesundheit der Jugendlichen zu schützen, Betroffene zu unterstützen und 
präventive Kompetenzförderung zu ermöglichen. Eine Antwort schafft die Grundlage, um Hand-
lungsbedarf zu erkennen und gezielt Massnahmen umzusetzen. 


